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Zur Untersuchung der Quellen Strabo^s für Unter- 
italien und die anliegenden Inseln im 6. Buche der 
Geographie bin ich von Herrn Prof. Dr. B. Niese zu 
Marburg angeregt worden. Es gereicht mir zu be- 
sonderer Freude, meinem Danke für die freundlichen 
Rathschläge, die mein hochverehrter Lehrer mir hat 
zu Theil werden lassen, an dieser Stelle öffentlich 
Ausdruck zu geben. 

Ueber Strabo's Quellen im 6. Buche bringt fl eeren 
in seiner ersten Abhandlung über die Quellen Strabo's 
einige wenige Notizen'*'), er beschränkt sich auf eine 
Zusammenstellung der von Strabo selbst genannten 
Gewährsmänner und vermuthet in Antiochus von Syracus 
deswegen die wichtigste Quelle, weil dieser am meisten 
citirt wird. Von Heeren's Arbeit, die veraltet und 
ganz werthlos ist, müssen wir hier absehen; dagegen 
wollen wir unserer Untersuchung einige neuere Spezial- 
arbeiteu zu Grunde legen, welche uns über die Art, 
wie Strabo zu arbeiten pflegte, ganz bestimmten Auf- 
j^chluss geben. 



*) A. H. L. Heeren, Historische Werke, 3. Theil, 
Göttingen 1821, p. 425 f. Eine frühere Untersuchung von 
Hennecke, de Strabonis Geographicorum fide e fontibus 
aestimata, Gottingac 1792, ist mir^ nicht zugänglich ge- 
wesen ; hätte dieselbe über die Quellen des 6. Buches etwas 
gebracht, so wäre sie wohl von Heeren an der bezüglichen 
Stelle erwähnt worden. 
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lieber Strabo's Quellen für Gallien und Britannien 
im 4. Buche hat Miller*) gehandelt. Er will durch 
50 Parallelstellen nachweisen, dass von Strabo in aus- 
gedehntem Maasrse Cäsar ^s Commentarien benutzt seien. 
Da an vielen dieser Stellen nicht unerhebliche Ab- 
weichungen zu Tage treten, nimmt Miller seine Zuflucht 
zu der kühnen Hypothese, dass Strabo bei seiner Ver- 
arbeitung theils zum Zwecke der Verdeutlichung, theils 
zu dem der Verbesserung an dem überkommenen 
Material willkürliche Rectificationen angebracht hätte *♦). 
Im 4. Buche citirt Strabo eine reiche Anzahl Quellen, 
so den Posidonius, Polybius, Ephorus und deshalb läge 
es doch näher, jene Abweichungen von Cäsar, welche 
überhaupt eine directe Benutzung des letzteren sehr 
in Frage stellen, auf die Verarbeitung verschiedener 
Berichte als auf willkürliche Rectificationen des Schrift- 
stellers zurückzuführen. Freilich ist eine sichere Ent- 
scheidung nicht möglich, jedenfalls aber ergibt sieh aus 
Miller's Zusammenstellung, dass Strabo hier seine 
Quellen nicht gedankenlos nachgesehrieben, sondern 
dieselben einer sorgfältigen Prüfung unterworfen hat. 

Die Quellen für das 15. Buch, Indien, Ariana, 
Persien hat Vogel***) untersucht. Strabo citirt hier 
seine Gewährsmänner meist selbst, und deshalb ist es 
nicht schwer, der Art und Weise, wie derselbe hier 
gearbeitet hat, auf den Grund zu kommen. Wir sehen, 
wie Strabo sich nicht mit dem begnügt, was seine 
Quellen ihm bieten, sondern wie er mit scharfer Kritik 



*) Anton Miller, Strabo's Quellen über Gallien und 
Britannien, im Jahresbericht über das Königliche Lyceum 
und über das Königliche Gymnasinm nnd die lateinische 
Schule zu Regensburg für das Studienjahr ISGy/GS p. a— 31. 
♦*) 1. 1. p. 11. 
***) Aug., Vogel, de fontibus, quibus Strabo in libro 
qninto decimo conscribendo usus sit. Gottingae MDCCCLXXIV. 



übet* die Zuverlässigkeit der einzelnen Gewährsmännei^ 
sich Gewissheit zu verschaffen sucht und bestrebt ist, 
auf Grund eines eingehenden Quellenstudiunots uns ein 
möglichst treues Bild von jenen Ländern zu entwerfen. 
Vogel's Arbeit hat das Verdienst, für die verhältniss- 
massig wenigen Stellen, an welchen Strabo seine Quellen 
nicht selbst nennt, die vermuthlichen Gewährsmännet 
ausfindig gemacht zu haben. 

Schliesslich hat Niese*) für die Bücher 8—10, 
welche Hellas enthalten, als die Hauptquelle Strabo's 
Apollodofs Commentat zitm Schiffskataloge nachge- 
wiesen, und fernerhin gezeigt, dass auch für Kleinasien 
in den Büchern 12—14 derselbe Commentar eine Haupt- 
quelle Strabo's gewesen. Zugleich aber ersrfien ytit 
aus Niese's Abhandlung, dasis Strabo neben seinei^ 
Hauptquelle noch andere Autoren, namentlich den 
Artemidor und Ephorüs, sehr oft herangezogen üfnd 
die aus den vei'schiededen Gewährsmännern ge^schöpften 
Nachrichten auf das engste mit einander verflochten hat. 

Wir dürfen demgetnäss als das Gesammtresultat 
dieser drei Untersuchungen die Thatsache hinstellen, 
(lass Strabo in den obengenannten Büchern unter Heran- 
ziehung einer grösseren Anzahl von Gewährsmännern 
das überkommene Material gewissenhaft gesichtet und 
auf daJi sorgfaltigste verarbeitet hat. Die gleiche Beob- 
achtung werden wir theilweise auch im 6. Buche machen. 

I. 

Charakteristik der einzelnen Abschnitte 

des 6. Buches. 

Im 1. Abschnitt des B. Buches wird Lucanien und 
Bruttium, im 2. Sicilien und die kleineren Inseln, im 3. 



*) B. Niese, Apollodor's Commentar zum Sehiffskata- 
log als Quelle Strabo's, im rhein. Mas. XXXIT. p. 267-307. 
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Calabrien und Apulien behandelt. Der 1. Abschnitt 
ist entschieden das Beste und Reichhaltigste des ganzen 
Buches, Sicilien dagegen kommt spärlich bei Strabo 
weg, von Calabrien und Apulien war nicht viel zu 
erzählen. 

Die Darstellung von Calabrien und Apulien ist 
eine Geschichte der alt-berühmten Städte Grossgriechen- 
lands von der grauen Urzeit bis zu Strabo's eigener 
Gegenwart. Zuerst kommen die in das Bereich der 
Fabeln zurückgehenden Gründungen, ihnen schliesst 
sich an die als historisch feststehende Geschichte der 
Städte, ihre innere Entwickelung, ihre Kämpfe unter 
sich und gegen fremde Eroberer, und so werden wir 
in die Zeit der römischen Herrschaft und schliesslich 
in die Gegenwart des Schriftstellers übergeleitet. Diese 
in ihrer Art einzige Darstellungsweise, deren grosser 
Werth ausser Frage steht, ist mit am besten zu ersehen 
aus der Geschichte von Rhegiura*). Hier wird zuerst 
die Gründung der Stadt durch Chaicider erzählt, — 
welche nach der einen Version auf den Rath Apollo's, 
nach Antiochus auf Veranlassung der Chaicider in 
Zancle erfolgte — und die Theilnahme der Messenier 
an der Colonisation ; alsdann die Macht der Stadt und 
ihre Bedeutung als ein Bollwerk gegen Sicilien zu jeder 
Zeit ; die Ableitung des Namens entweder von Qrjyvvfu 
— woran sich der Beweis auschliesst, dass dergleichen 
Losreissungen mehr vorgekommen — oder von regius 
zur Bezeichnung des Glanzes ; die Zerstörung der Stadt 
durch den älteren Dionysius, die theilweise Herstellung 
durch dessen Sohn; die Niedermetzelung der meisten 
Bürger durch die campanische Besatzung zu des 
Pyrrhus Zeit ; die Erdbeben kurz vor dem Marser- 
krieg, die endliche Wiederbesiedelung der Stadt durch 



*) VI. 257, 258. 
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Octavian. So entrollt «ich vor unseren Augen auf 
einem verhältnissmässig kleinen Raum ein vollständiges 
Bild von der ganzen Geschichte der Stadt. In gleicher 
Weise verfährt Strabo bei den anderen bedeutenderen 
Städten, wenn freilich auch manche derselben nicht 
ein so reiches Material boten wie gerade Rhegiura» 
Namentlich werden die Kämpfe der Städte Gross- 
griechenlands unter sich berücksichtigt, so die Zer- 
störung von Sybaris durch Croton *), die Niederlage 
Crotons durch Rhegium und Locri**). Diese Städte- 
geschichte ist der Kern der ganzen Darstellung. Freilich 
knüpfen sich nicht alle in das Bereich der Geschichte 
gehörenden Notizen an die Namen der Städte an, 
manche werden bei Tempeln und Flüssen erwähnt; 
doch stehen diese stets in innigem Zusammenhang mit 
der Geschichte der benachbarten Städte, so wird z. B. 
nahe bei der Stadt Laus des Heroentempels des 
Dracon ***) gedacht, wo die italischen Hellenen in ihrem 
Zug gegen die Stadt, durch ein Orakel getäuscht, eine 
Niederlage erlitten; in gleicher Weise steht die Sage 
vom Heroentempel des Politesf) in engster Beziehung 
zu der Stadt Temsa; die possierliche Grillengeschichte 
schliesslich vom Flusse Halex ff), dem Grenzflüsse von 
Locri und Rhegium, steht ebenfalls im Einklänge mit 
unserer Annahme einer Städtegeschichte, unterscheidet 
doch Strabo locrinische und rheginische Grillen. 

Den fortlaufenden Faden der Erzählung, welcher 
uns von der Geschichte der einen zu der der folgenden 
Stadt leitet, bildet eine Küstenumschreibung, welche 
die einzelnen Entfernungen der Oertlichkeiten in Stadien 
angibt. Wir möchten diese Darstellungs weise mit einer 
Umschiffung der Küste vergleichen, ein Bild, das schon 



*) VL 263. — *♦) VL 26L — **•=) VT. 253. 
t) VL 255. — tt) VL 260. 
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durch den üblichen griechischen Namen TteQinlovg 
angedeutet wird. Wir umsegeln mit Strabo Lucaqien 
und Bruttium, unser Begleiter führt uns von einem 
Meerbusen zum anderen, er zählt uns die Vorgebirge, 
Flüsse, Städte und Ten^pel auf und gibt uns zunächst 
die einzelnen Distanzen ; er macht Halt bei allen Oert- 
lichkeiten, die eine genauere Besichtigung verdienen, 
und namentlich bei den alt-berühmten Städten, deren 
Geschichte er uns eingehend darstellt, und führt uns 
so der Küste folgend von Posidonia nach Temsa, 
Terina, Rhegium, Locri, alsdann zu den achäischen 
Städten Croton, Sybaris, Siris, Metapont, 

Mit Metapont bricht Strabo die Küstenfahrt ab, 
um zunächst Sicilien und die benachbarten kleineren 
Inseln zu beschreiben. Hierbei wird der Periplus ab- 
gesondert von der übrigen Darstellung gegeben und 
bei Sicilien vorausgeschickt*). Während nun Strabo 
im 1. Abschnitt auf die Schilderung der älteren Zeit 
sehr grossen Werth legt und dies bei den achäischep 
Städten ausdrücklich betont **), scheint Siciliens Dar* 
Stellung in dieser Richtung unter dem Eindrucke der 
allzugrossen Verödung, welche die einst so blühende 
Insel zu Strabo's Zeiteu darbot, stark gelitten zu haben. 
Wir finden wiederholt die Klage bei ihm, dass jetzt 
viele Städte, so Naxus und Megara ***), vom Erd- 
boden verschwunden und grosse Küstenstriche, so die 
ganze Seite vom Pachynum zum Lilybaeum t)> verfallen 
seien. Und vielleicht unter diesem Eindrucke bat er 



*) VI. 266. 

**) VI. 262: Ka(AXpavii yd(f ivd^vg ai ttHv ^Axaiviv 
noXeig raav^ dl vvv ovx eial Tiltjv trjs TaQavtivwv* 
alla dia tt^v do^av tivwv a^iov xai inl nkeov ai^tSv 

***) VI. 267. — t) VI, 272. 
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es versäumt, sich in die ältere Geschichte der Insel 
gründlicher zu vertiefen. Denn* nur die Nachrichten 
über die nordöstliche Küste sind für den Historiker 
von Werth, hier finden wir die Gründungsgeschichte 
von Naxus und Megara*) genau behandelt; wir er- 
balten genügenden Aufschluss über die Schicksale von 
Messana**); und die Geschichte von Syracus ***) steht 
der von Rhegium an Vollständigkeit nicht nach. Da- 
gegen wird die Seite vom Pachynum bis zum Lilybäum f) 
mit wenigen Worten erledigt, und was uns schliesslich 
über die 3. Seite und das Innere ff) der Insel berichtet 
wird, gibt uns auch kein anschauliches Bild. Vielleicht, 
weil das Gegebene ihm selbst zu dürftig erschien, macht 
Strabo längere geographisch - physikalische Excurse, 
meist aus Posidonius ff f), einmal bei den Liparen aus 
Polybius*t)» ^s sind dies lediglich Auszüge, denen sich 
alsdann noch ein Reisebericht über eine Ersteigung 
dfs Aetna *tt) anreiht. Diese haben zwar bei den 
vulkanischen Eigenthümlichkeiten der ganzen Insel- 
gruppe ihre vollste Berechtigung und müssen wegen 
ihrer vielen scharfsinnigen Beobachtungen den Geo- 
graphen in Erstaunen setzen, sie können aber nicht 
für die geringe Berücksichtigung der thatenreichen Ge- 
schichte der Insel entschädigen. 

Im 3. Abschnitt kehrt Strabo zu Italien zurück 
und setzt die bei Metapont unterbrochene Küsten- 
umsegelung fort, um wiederum überall Halt zu machen, 
wo etwas Merkwürdiges zu berichten ist. Doch gab 
es hier nicht viele Oertlichkeiten, die von historischem 
Interesse waren, und deshalb darf es uns nicht wundern, 



*) VI. 267. — *♦) VI. 268. — ***) VI. 269, 270. 

t) VI. 272. -- tt) VI. 272. — ftt) VI. 269, 273, 
277. - *t) VI. 276. 

*tt) VI. 274; die Erzählung Wird eingeführt mit den 
Worten: oi d'ovv veioati avaßavteg dir^yovvto i^füf. 
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dass das geschichtliche Element weit spärlicher hier 
Yertreten ist, wie bei Lucanieii und Bruttium. Allein 
an sorgfältiger Forschung hat es Strabo hier nicht 
fehlen lassen, das beweist die erschöpfend durchgeführte 
Geschichte von Tarent ♦), wohl der einzigen geschichtlich 
bedeutenden Stadt des ganzen Landes. Und dass auch 
die ältesten Zeiten hinlänglich berücksichtigt sind, 
folgt aus der anziehenden Darstellung der Sagen, welche 
sich im Lande der Daunier an des Diomedes Namen 
knüpfen **). Ferner fehlt es nicht an Nachrichten anderer 
Art, um deij Mangel geschichtlicher Begebenheiten zu 
decken. Während nämlich im 1. Abschnitt durch die 
Menge des geschichtlichen Stoffes die Schildening der 
natürlichen Vorzüge des Landes in den Hintergrund 
gedrängt wird und sich nur auf zwei Notizen ***) be- 
schränkt, finden wir hier in dieser Richtung reichliche 
Nachrichten: vom Lande der Japygen wird hervorge- 
hoben, dass es trotz seiner rauh scheinenden Oberfläche 
und seiner Wasserarmuth treffliche Weiden und schöne 
Wälder hat t), von Bnindisium die leichte Erde, der 
Reichthum an Honig und Wolle gerühmt ft)» Apulien 
als allergiebig und vielergiebig geschildert ftt)* Die 
Häfen von Tarent und Brundisium werden hinsichtlich 
ihres Werthes verglichen *!), und fernerhin ein anschau- 
liches Bild von den Verkehrsstrassen des Landes ent- 
worfen, deren Knotenpunkt Brundisium war sowohl 
nach Italien hin, wie nach der gegenüberliegenden 
Küste von Griechenland und weiter nach Asien *tt). 



*) VI. 278—280. — ♦*) VL 284. 
***) Der Baum- und Pechreichthum des Silawaldes, 
VL 261 ; die Trefflichkeit des lagaritaniscben und thurinischen 
Weines, VL 264. 

t) VL28L — tt) VL 282. — ftt) VL 284. 
♦t) VL 278, 282. - *tt) VL 282. 
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II. 

Die Quellen für ünteritalien. 

Zunächst wollen wir hervorheben, dass, wer 
Strabo's Geographie auf ihre Quellen zurückführen will, 
vor allem berücksichtigen muss, dass ein nicht unwesent- 
licher Bestandtbeil des ganzen Werkes sich jeder 
Quellenforschung verschliesst. Es sind dies historische 
Notizen, welche durch alle Bücher zerstreut, sich meist 
auf Ereignisse der Bürgerkriege beziehen, aber oft 
auch in frühere Zeiten zurückgreifen. Nachrichten 
dieser Art sind im 6. Buche : Die Bedeutung von Rhe- 
gium für die Kämpfe gegen Sextus Pompejus*), die 
Colonisirung derselben Stadt durch Octavian**), die 
Verwüstung Apuliens durch Hannibal und die späteren 
Kriege***). Diese Notizen sind das Eigenthum Strabo'sf); 
er verdankt sie seinen umfassenden historischen Kennt- 
nissen. Denn dass Strabo ein tüchtiger Historiker ist, 
beweisen die wenigen Fragmente, welche von seinem 
grossen Geschieh ts werk ff) auf uns gekommen sind 
und auch viele Stellen der Geographie zur Genüge, 
so z. B. am Ende unseres Buches die Darstellung der 
geschichtlichen Ursachen für die dominierende Stellung 
Roms zur Zeit der ersten Kaiser fff). 

Im übrigen empfiehlt sich für uns zunächst, die 
Quellen Strabo's für Unteritalien festzustellen, da der 
1. und 3. Abschnitt des 6. Buches nach denselben 



♦) VI. 258. - **) VI. 259. — ♦**) VI. 285. 

t) vgl. B. Niese, im rhein. Mus. XXXII. p. 300. 
^tt) Die Hauptnachricht über die vnofÄVfjfiota lato- 
Qixa^ wie Strabo sein Geschichtswerk bescheiden genug 
nennt, findet sich I. 13, 14. Den grossen Umfang des 
Werkes bezeugt Suidas. vgl. C. Müller, fragm. historic. 
graecor. vol. III. p. 390, wo die Fragmente zusammen- 
gestellt sind. 

ttt) VI. 286 ff. 
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GpwährsmännHrn bearbeitet sind, wie sich im Laufe der 
Untersuchung zeigen wird. Hier, wie überall bei Strabo, 
kommen zwei Kategorien von Quellen in Betracht, geo- 
graphische und historische, und es ist hier das Natur- 
gemässe, zunächst die Benutzung der geogi'aphischen 
Autoren zu beleuchten, der Quellen für das verbindende 
Element, für den Periplus. 

A. 

Die geographischen Quellen. 

Schon oben war angedeutet worden *), dass Strabo 
im 3. Abschnitt die Küstenfahrt, welche er bei Meta- 
poDt unterbrochen hatte, bei Tarent wieder aufnimmt. 
Es geht nun aus Strabo's eigenen Worten hervor, dass 
der Periplus von Posidonia, der ersten Stadt von Lu- 
canien, bis Metapont, von da bis Luca. der letzten 
Stadt von Apolien, ein eng zusammengehöriges Ganzes 
bildet. Er sagt VI, 264: ^E^r^g d'iatl Meianovtiov, atg 
\v ano tov kmvHOv trjg ^HQuxXeiug Hol atadioi laoau- 
QUitovta ngog %oig kxazov VI, 265: i^t^r^g d'^iativ o 
Taqag mi jJ ^lunvyia^ neQi wv igov^ay^ orav nQoteqov 
tag TtQOxeifiivag tijg ^Italiag vr^aovg neQioSavawfdev 
xatd tfjv i^ o()xr-g uQod'eaiv und fährt, nach der Ab- 
schweifung auf Sicilien und die kleineren Inseln, fort 
VI, 277: ^ETtehXv^oai S' i^fiiv ta nsQt t^v uqx^^^^ 
ItaXiav f-d^Qi Metanovriov ta airvexfj i'Sxisov • cri/V- 
^X^']S S^ tax IV ri ^laTivyia, — %ov de Metanovriov fiev 
die%ei otadlovg neq! diaxoaiovg xal . . [o TaQagl. — 
Für die beiden Theile des Periplus — ein weiterer 
Beweis ihrer Zusammengehörigkeit, sollte es dessen be- 
dürfen — sind dieselben Quellen benutzt. Denn beim 
Lacinium*) und beim Garganus**) werden Artemidor, 



*) VI. 261, 262, — *♦) VI. 2B5. 
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PolybiuK und die Chorograpbie des Kaisers Augustus*) 
citirt. An beiden Stellen handelt es sich um Ditfe- 
renzen in den Weiteuangaben, welche Strabo bei seinen 
Gewährsmännern vorfand. Die erste Stelle freilich ist 
uns so trostlos verstümmelt überliefert, dass der Sinn 
nie mehr vollständig wiederhergestellt werden kann, 
dagegen gibt uns die zweite höchst wichtige Aufschlüsse 
über die geographische Hauptquelle Strabo's. Es heisst 
hier: taika fiiv ow xar' ^^QrifuäioQov aehai ta, dia^ 
atf^ljaTa. Or^oi rf' o xwQoyqaq^og tu uno %ov BQtvre^ 
alov i^dxQi FuQyuvov (xillmv exorroV i^rj^ionu nivte^ 
TiXeova^ei de avta ^^qia/uldofqoi; ' ivtav^^v d' ^ig ^^yxwva 
dioxoaia nevit^xovfu ti^o^Qa /tUUu qtr^oiv Ixetvogj 6 
S^ ^AqtffiidwQog cig Alaiv nh^alov ovra tov ^Ayxtivog 
otadiovg eiQtjxe xiXlovg diaxoaiovg mvtr^xovta^ noXv 
ivdeiotBQöv ixdvov Jlolvßiog S^ano tijg ^lanvyiag fic- 
foXiao&ai q^tjOi xai ehai filha nevtcex^ia i^r^xovtix 
dvo eig 2ikav noXiv^ ivtevS'ev S^etg ^Axvlrjiav excctov 
kftdofiii^xovTa oxTto. Offenbar handelt es sich hier um 
eine Controllirung der Einzelangaben Artemidor's durch 
grössere Distanzangaben aus der Chorograpbie und 
Polybius. Denn Strabo hat nach seinen eigenen Worten 
im Vorhergehenden Weitenangaben und hiermit eiiien 
Theil des Periplus aus Artemidor geschöpft. Mit Sicher- 
heit geht auf Artemidor zurück der Periplus von Brun- 
disium bis zum Garganus. Denn Strabo hebt hervor, 
dass Artemidor diese Strecke grösser angibt, wie die 
Chorographie, in der sich für dieselbe 165 Millien 



*) Dass bei Strabo unter der Bezeichnung *x^^Q^' 
yQ€tq)og€ oder T^x^QoyQaqfia% die Chorograpbie des Kaisers 
Augustus gemeint ist, hat schon Heeren 1. 1. p, 425 be- 
merkt, und gilt jetzt für atisgemacht; vgl. Sehweder, Bei- 
träge zur Kritik der Chorographie des Augustus, Kiel 1878, 
p. 70, in den Anmerkungen, wo die neuere Literatur zu- 
sammengestellt ist. 
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findet; und wirklich übersteigen die von Strabo selbst 
angeführten Einzelangaben diese Zahl beträchtlich: 

1) €101 S^ ix BQfrteoiov «ty Baqiov 
intaxooioi nov atadioi .... 700 Stadien. 

2) ix de Baglov UQog toy nora^iov 
Avq'idov tBTQaxoaioi 400 „ 

3) nlrjoiov de xai Saianiu .... — 

4) o 2iTiovg diexiov tf^g Sa?Mnlag 
oaov tettaQaxovta xai ixcetov ata- 

diovg . 140 ^ 

5) TiQOxenai — nelayiov axQMxriQiov 
ini TQiaxoalovg avceteivov atadlovg 

TiQog tag avatolag^ to ra^avov . 300 „ 



Von Brundisium bis zum Garganus . c. 1540 Stadien 

= 192% Mill. 

Unsere Stelle berechtigt uns aber noch zu weiteren 
Schlüssen : Strabo zieht die Chorographie und den Po- 
lybius für grössere Entfernungen heran, an einer Stelle, 
wo der Periplus zu einem gewissen Abschluss gelangt, 
den Artemidor aber für die einzelneu Distanzen der- 
selben Strecke, und controUirt denselben durch die 
beiden anderen Quellen* Artemidor also ist für den 
Periplus die Hauptquelle Strabo's, welche, wenn der 
Periplus zu einem gewissen Abschluss gelangt ist, durch 
die Gesammtaugaben der Nebenquellen, der Choro- 
graphie und des Polybius, ergänzt wird. Ferner schliessen 
wir aus unserer Stelle, dass für Lucanien und Bruttium 
das gleiche Quellen verhältniss stattfindet. 

Denn nunmehr müssen wir jene verstümmelt über- 
lieferte Berechnung des tarentinischen Busens als eine 
gleiche Controllirung des Artemidor ansehen, zumal 
auch dort aus Polybius sowohl wie der Chorographie 
nur grössere Strecken entnommen sind: VI. 261, 262: 
ta diaQfiata [d^ovx evxQiviig Xeyetai' nhfjv üg y« inl 
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TO noXv OTadiovg ccno noQd^fiov fiexQi Aamviov Holv- 
ßios anodiduai *dis*xiUovg utal jqiaxoaiovs* tvttv^sv 
äe xal dicLQ^ict alg axQccv ^lanvyiav kniaxooiovg. — 
amog d' 6 xolnog exet neqinXovv d^ioloyov fiikicav 
diaxoal(ov zeaaaQaxovraf wg o xiOQoyQCKpog (pr^aL 

Es fragt sich nun, ob die Benutzung des Artemidor 
von Strabo bei ünteritalien sich nur auf den nackten 
Periplus beschränkt oder weiter auszudehnen ist. Von 
dem grossen geographischen Werke Artemidor's sind 
viele Fragmente bei Strabo selbst erhalten; dieselben 
sind zusammengestellt und eingehend besprochen von 
S tiehle, ;,der Geograph Artemidorus von Ephesus^ *j. 
Wie dieser lediglich aus der reichen Anzahl der ge- 
sammelten Fragmente ableitet**), liefert Artemidor 
eine sorgfältige Küstenbeschreibung mit genauer Di- 
stanzenattgabe und einer eingehenden Beschreibung der 
Häfen, Caps, Meerbusen, Halbinseln und Inseln : er be- 
trachtet ferner die Länder in ihrem Verhältnisse zu 
den Bewohnern, er gibt die Städte und ihre gegenseitige 
Entfernung an, ebenso merkwürdige Gebäude, z. B. 
Tempel; er zählt die wichtigsten Naturproducte auf. 
Alle diese Züge finden sich bei Strabo's Unteritalien 
und namentlich bei Calabrien und Apulien wieder, 
wie wir in obiger Characteristik gezeigt haben **♦), und 
so können wir mit Fug und Recht für die gesammte 
geographische Darstellung dieser Länder den Artemidor 
als Strabo's Hauptquelle bezeichnen. Eine Bestätigung 
unseres Resultates gibt eine Vergleichung der ent- 
sprechenden Stücke bei Plinius, natural, histor. IH, 
§ 70-75, § 95--105. Plinius nemlich nennt für das 
3. Buch den Artemidor als den ersten unter den ex- 



*) Philologus, 11. Jahrgang p. 193—244. 
**) l. l. p. 238. 



') p. 6, 8. 
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terui autores. Wo demnach Strabo oud Pllfliüs flber- 
elnstimmen, ist, soweit bei letzterem die Nachrichten 
aus einer griechischen Quelle stammen bSnnen, Arte- 
midör der gemeinsame Gewährsmann: 



Strabo VI, 252: 
Mera di xo at6[4a tov 
SiXaQidog ^svxavla xal to 
jf^g *'Hqag Uqov tijg ^Aq- 
yovtaQf ^laaovog üdqv^a xal 
nlfjolov — noo€idwvla. 

VI, 253: 
Ilv^ovg ak(fa xal lifii^v xal 
Ttotafiog Aaog xoXnog xal 
norafiog xal noXig. 

VI. 255: 
Tefiiat^^ Tsftyjav d' ol vvv 
xalovOiv. 



Plintos III, 70r 
("Ager Plcentinus) templo 
Junonis Argivae insignis 
— oppidum Paestum, Grae- 
cis Posidonia appellatum. 

m, 72: 
oppidum Buxentum, Grae- 
eis Pyxus. Laus amnis, fuit 
et oppidum eodem nomine. 

oppidum Temsa, a Graecis 
Temese dictum. 



Bald darauf lesen wir bei Strabo: ramt^g de aw- 
f'X^S TeQiva . . . eha Kioaivtia^ als ob Kosentia an 
der Küste und nicht vielmehr im Innern läge; diese 
aufiFallende Zweideutigkeit hatte ich anfänglich über- 
sehen, und war Herr Professor Niese so freundlich, 
mich hierauf und auf die Parallelstelle bei Plinius 
III. 72 aufmerksam zu machen, wo dem Thatbestand 
genauer entsprechend gesagt wird : Terina sinusque 
fngens Terinaeus, oppidum Cosentia intus. Dies 
berechtigt uns zu dem Schlüsse, dass Strabo hier den 
gemeinsamen Gewährsmann etwas flüchtig wieder- 
gegeben hat. 



VI. 256: 
AoxQuiv xiia^a ^Inntiviov^ 
BQSTilovg de xaiexovfag 
aq>eiXovto ' PiofitaToi xal 
fitTCDVo/Liaaav Ovißmva 
Ovalevriav. 



III. 73 : 
Hippo, quod nunc Vibonem 
Valentiam appellamus. 
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VI. 261: 
Metd da Aonqovg SayQa^ 
fiSTU de trjv SoryQctv^^x^^^^ 
xrlaiita Kccvlettvlcc, 

VI. 262: 
Kqotwv xal nora/itog Ni- 
aid^og, 

VI. 263: 
2vßaQis dveiv noTUfiuiv 
fUTU^v KQctd'idog xal Sv- 
ßaQidog. 



III. 95: 
A Loeris Sagra et vestigia 
oppidi Caulonis. 

III. 97: 
oppidum Croto et auanis 
Neaethus. 

oppidum Thurti iater duoa 
amnes Crathia et Sybariö, 
ubifuiturbs eodem nomiue. 



Schliesslich folgen zwei Concordanzen, die uns 
zum Nachdenken anregen müssen: 



S tr abo: 
VI. 261: 

anoixog ^AdT^valiav twv 
fi€Ta Mevsad'icogf rvv de 
SxvXaxiOv xaXehai — ano 
de zijg noXeiog xal 6 xoXnog 
JSxvkTjTTixog wvofxaatat 
noiüv Tov eiQfjjiiivov ia&^ov 
TtQog Tov ^InnwviatT^v xoX- 
'/lov inexelgr^ae d^ 6 Jiovv- 
aiog xal di(nei%i^eiv rov 

VI. 283, sub fin. : 
TO de KavvGiov xal r^ 
^QyvQinna . . ixaleho 
3^ £§ ccQxfjg ^A^yog "Inniov, 
elr^ ^QyvQtnnaj eha vvv 



P I i u i u s : 
III. 95: 
dein Scylacium, Scylettium 
Atheniensibus, cum con- 
derent, dictum, quem locum 
occurrens Terinaeus sinus 
paeninsulam efficit. . . XX. 
M. passuum latitudo est *") 
itaque Dionysius major 
intereisam eo loco adicere 
Sieiliae voluit. 



IlL 104: 
Canusium , Arpi , ali- 
quando Argos Hipptum, 
Üiomede condente, mox 
Argyrippa dictam. 



*) Ebenso Strabo VI. 255: eart d^ avTog 6 ioO^fiog 
exatov xal e^r^xovta axad-toi fteta^v dveiv xoXnwv 
diese Angabe aber entstammt wegen der Stadien recbnung 
einer grieobiscben Quelle. 
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Aqtioi, Xsyovrai d' a^yo- 

Artemidor gibt öfters die Gründer der Städte 
kurz an, vgl. Stichle, fr. 6 : JSj^xoavoff, noXig Maa- 
aaXiünwv. fr. 19: ^HfiegoaxoneioVf noXig KelzißrjQlagf 
akaxaeon/ anoixoss so dass wir für die beiden Grün- 
dungen Artemidor als Quelle ansehen dürfen. Bei 
Strabo freilich wird des Diomedes Wirken in Daunien 
näher ausgeführt ; für diese Sagen ist selbstverständlich 
Artemidor nicht der Gewährsmann. Dieselben werden 
bei Behandlung der historischen Quellen erörtert 
werden, ebenso wie jene Nachricht über die versuchte 
Durchmauerung der brettischen Halbinsel durch den 
älteren Dionysius, welche Strabo und Plinius gemein- 
sam bringen. 

Diese Untersuchung über die geographischen 
Quellen Strabo's für ünteritalien ist von mir im Winter 
1877/78 durchgeführt worden. Erst kürzlich kamen 
mir E. Schwede r's Beiträge zur Kritik der Choro- 
graphie des Augustus, Kiel 1878, zu Gesicht. Schweder 
will p. 68—93 für Spanien, Gallien, Britannien, Ita- 
lien und die zugehörigen Inseln bei Strabo, durch Yer- 
gleichung mit Mela und Plinius verschiedene Nach- 
richten auf die Chorographie des Augustus zurück- 
führen, so bei Unteritalien*) die über die Lage von 
Thurii, über die Daunier und über Arpi. Schweder 
hat jene entscheidende Stelle bei Strabo VI. 285 über- 
sehen, aus welcher die Benutzung der drei genannten 
Autoren sich klar ergibt; auf diese gestützt, müssen 
wir jene gemeinsamen Angaben, nicht wie Schweder 
auf die Ghoi ographie, sondern vielmehr auf Artemidor 
zurückführen, zumal dieselben bei Plinius mit der 
grössten Wahrscheinlichkeit einer griechischen Quelle 

*) p. 80. 
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entspringen, Plinius aber, wie schon erwähnt, untet* 

den externi auctores an erster Stelle den Artemidor 

nennt. 

ß. 

Die historischen Quellen. 

Citirt ein Schriftsteller seine Gewährsmänner 
öfters, so ist der sicherste Anfang für eine Quellen- 
untersuchung an die Stellen anzuknüpfen, für welche 
die Quellen genannt werden, und zunächst aus dem 
Zusammenhang dieser Stücke mit der übrigen Dar- 
stellung nachzuweisen, ob die Benutzung der namhaft 
gemachten Quellen sich auf die bezüglichen Stücke 
beschränkt oder über diese hinaus auszudehnen ist. 

Bei Lucanien und Bruttium wird am meisten 
citirt Antiochus von Syracus, alsdann Ephorus, und 
nur einmal Timäus. Es wird sich zuerst an zwei ent- 
scheidenden Beispielen zeigen, dass Antiochus nur zur 
Ergänzung einer anderen Quelle dient; zunächst für 
die Geschichte der Stadt Elea*). Von ihr wird be- 
richtet, die Phocäer als Gründer hätten die Stadt 
Hyele, andere Hele nach einer Quelle genannt, jetzt 
heisse sie Elea; aus ihr stammten die Pythagoreer 
Parmenides und Zeno, denen die Stadt zum Theil ihre 
gute Verfassung verdanke. Kraft dieser hätte sie sich 
stets gegen die Nachbarn mit Erfolg vertheidigt, trotz 
ihrer geringen Kriegerzahl und ihres spärlichen Grund- 
besitzes. Dann folgt aus Antiochus genauer die schon 
oben berührte Gründung der Stadt durch die Phocäer, 
die nach Verlust der eigenen Stadt die Schiffe bestiegen, 
zunächst nach Corsica und Massilia sich wandten, von 
da zurückgewiesen, Elea erbauten. — Diese Gründungs- 
geschichte aus Antiochus steht offenbar an ganz un- 
passender Stelle; wir müssten die Einschaltung der- 

*) VI. 252. 



• * 
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selben . oben nach Aufzählung der drqi Namen der 
Stadt erwarten ; daas sie angefügt wird, nachdem zuerst 
die ganze weitere Geschichte der Stadt geschildert ist, 
kann nicht anders erklärt werden, als dass alles Vor- 
hergehende aus einer anderen Quelle stammt, dass 
diese die Gründung durch die Phocäer nur andeutete, 
und deshalb das Stück aus Antiochus diesen Bericht 
ergänzend schliesst. 

Ebenso dient Antiochus lediglich zur Ergänzung 
einer anderen Quelle bei der Gründung von Rhegium *). 
Wir lesen hier, dass Rhegium ein Anbau der Chalcider 
sei, die, wegen Miswachses dem Apollo zum zehnten 
Theile geweiht, von Delphi hierher auswanderten, nach 
Antiochus aber seien sie durch die Zanclaeer herbei- 
gerufen worden. An der Besiedelung hätten die Mes- 
senier im Peloponnes theilgenommen, auf den Rath 
desselben Gottes. Wir haben es hier oflFenbar mit zwei 
verschiedenen Versionen zu thun, nach der einen hätten 
die Chalcider die Gründung auf die AuflForderung des 
Apollo unternommen — denn jener Zug nach Delphi 
hatte oflFenbar die Befragung des Gottes zum Zwecke 
-— nach der anderen hätten sie es, aufgefordert durch 
die Zanclaeer, gethan. Diese letztere, dem Antiochus 
entnommene Notiz ist dem Bericht der anderen Quelle 
eingeschaltet; denn der folgende Satz, die Theilnahme 
der Messenier betreflfend, stammt nicht etwa aus Antio- 
chus, wie Grote will**), sondern oflfenbar aus der 
anderen Quelle, weil (luch hier die Anregung von 
Apollo als die Ursache erwähnt wird. 

Aus diesen beiden Stellen dürfen wir den Schluss 
ziehen, dass Antiochus auch sonst, wo er von Strabo 
namhaft gemacht wird, nur zur Ergänzung dient, wenn 
dort der Zusammenhang eine solche Annahme wahr- 



) VI. 257. ~ **) history of Greece III, p. ^79, 
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scheinlieh macht, po für die Giündung von Croton *) 
nod für die Wiederaufbauung Metaponts durch die 
Achäer **). Doch bedarf die Benutzung des Antiochus 
flir die Geschichte Metaponts und des naheliegenden 
Siris einer genaueren Betrachtung. Nach Strabt) ist 
Siris eine troische Pflanzstadt, zum Beweise mache man 
ein Palladium geltend, das, wie man fabele, die Augen 
geschlossen, als die Schützlinge der Göttin von den 
eindringenden Joniern weggerissen wurden. Alsdann 
wird nach Antiochus erzählt, dass die Thurier und 
Tarentiner später um Siris gekämpft, aber einen Ver- 
gleich geschlossen hätten. Hierauf wendet sich Strabo 
zu Metapont, man nenne die Stadt eine Gründung der 
mit Nestor von Ilion zurückgesegelten Pylier, nach 
Antiochus sei die später zerstörte Stadt von Achäern 
wieder besiedelt worden; fernerhin glaube Antiochus, 
die Stadt habe zuerst Metabon geheissen, hiervon sei 
der Name Metapontion abgeleitet worden. -— Hier wird 
die spätere Geschichte beider Städte dem Antiochus 
entlehnt, die ihm nicht zugeschriebenen Stücke gehören 
einer früheren Epoche, dem troischen Zeitalter, an; 
des Antiochus Eigenthum ist also scharf abgegrenzt. 

Schliesslich bemüht sich Strabo ***), die ungenaue 
Grenzbestimmung des Antiochus zwischen Lucanien und 
Bruttium zu berichtigen. Dieser Umstand spricht 
freilich dafür, dass er den Antiochus sehr berücksichtigt, 

— hat er ihn doch auch auf verhältnissmässig kleinem 
Raum oft genug unter Anführung des Namens benutzt 

— vermag aber nicht die Thatsache umznstossen, dass 
Strabo im 1. Abschnitt nur diejenigen Stücke aus 
Antiochus geschöpft hat, für welche er denselbi^n als 
Gewährsmann nennt. 



*) VI. 262. — **) VI. 264 f. 
*♦♦) VI. 254, 255. 
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Ebenso verhält es sich mit der Benutzung des 
Ephorus. Er wird viermal citirt, zweimal lediglich zur 
Ergänzung des Antiochus, bei Croton's Gründung*) 
wird ihm entnommen, dass Croton früher von Jt^ygen 
bewohnt gewesen, bei der Wiederaufbauung von Meta- 
pont**), dass Daulius, der Tyrann von Crissa, die 
Stadt gegründet hätte. Ueber die beiden anderen Stellen, 
wo Ephorus als Quelle pamhaft gemacht wird, werden 
wir Aufklärung erhalten, wenn wir zuvor die Benutzung 
des dritten Gewährsmannes, den Strabo nennt, des 
Timäus, näher ins Auge fassen. 

Timäus wird nur einmal im 1. Abschnitt als Quelle 
von Strabo citirt: für den Wettstreit der Zitherspieler 
Eunomus und Aristo *♦♦). Aber schon hier zeigt es 
sich, dass Timäus nicht bloss für die Stücke Strabo's 
Gewährsmann ist, für welche er als solcher ausdrücklich 
genannt wird. Strabo erzählt, man hätte zu Locri 
eine Statue des Eunomus gezeigt, dem eine Grille auf 
der Zither gesessen. Der Locrer Eunomus nemlich 
hätte, wie Timäus berichte, mit dem Rheginer Aristo 
in den Pythien um den Siegespreis gekämpft und hätte 
seinen Gegner verspottet, als Rheginer habe jener kein 
Recht an den Wettkämpfen des Gesanges, da bei den 
Rheginern die Grillen sogar gesanglos wären ; trotzdem 
wäre Eunomus unterlegen, da eine Saite seiner Zither 
gesprungen, wenn nicht eine Grille auf seine Zither 
geflogen und den Ton ersetzt hätte. Kurz vorher 
war erwähnt, dass am Flusse Halex die Grillen auf 
dem locrinischen Ufer sängen, die auf dem rheginischen 
nicht, und hierfür als Ursache angeführt worden, dass 
die einen einen sonnigen, die anderen einen schattigen 
Sitz hätten. Es wäre nun schon an und für sich sehr 
wahrscheinlich, dass die ganze Grillengeschichte, nicht 



) VI. 262. — *♦) VI, 265. - **♦) VI. 260. 
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bloss jener Wettstreit aus Timäus stamme; zur unum- 
stösslichen Thatsache wird es durch eioö Parallelstelle 
bei AntigODus, dem Carystier, welcher für die ganze 
Wundergeschichte den Timäus als Quelle nennt : histor. 
mirab. cap. I., Timaei fragm. 64*): Tifiaiog, 6 tag 
2ixeXixag iatoQiag ovyyeyQaqxjjgj iv ^Prjyi(i) (pr^oi totg 
AoxQOvg mal tovg "^Frfflvovg OQi^ovtog "Akr^xog xaAoi;- 
fiivov noraiiiov, zwv -vsTtiytov totjy fiev iv AoytQinfi 
fj[d€iv' tovg de iv zfj *^Pr^yivo)v a<fiovovg elvai, Aeyetat 
de ti Tovtov jiiv&u)diateQov, Es folgt jener Wettstreit, 
für welchen Strabo den gemeinsamen Gewährsmann 
citirt. — Auch für zwei andere Flusswunder ist Ti- 
mäus die Quelle Strabo's, wie ebenfalls aus Antigonus 
folgt : 

Strabo: VI. 263. Antigon. c. 149 (fr. 63): 

o fiev avv 2vßaQig tovg 
nivovtag 'innovg an^ avtov 
TitvQtixovg Tioieiy dio xal 
tag ayeXag aneiQyovaiv an\ 

avtov^ 6 de KQa&ig tovg Tlftaiov tiov iv ^Italit^ 
äv&QWTEOvg ^av&otQix^lv nota^mv lotOQtlv KquI^iv 
xal levxotQix^iv noieX Xov- ^av&i^eiv tag tQixag, 
o/Ltevovg xai alAa noVxc 
na&f] iatai, 

Müller nimmt an jener Stelle auch folgende Notiz mit 
Recht als timäisch an: Pseudo- Aristoteles, c. 183: 
TieQi trjv &0VQ10V noliv dvo notafiovg <paaiv eh'ai, 
SvßaQiv xai Kqcc&iv * o f-tev ovv 2vßaQig tovg nivovtag 
an' avtov '^innovg\ ntvqttxovg eJvai noiet, 6 de KQad^ig 
tovg avd'Qcinovg ^av&otifixag lovo^tsvoug^ diese findet 
bei Strabo zum Theil noch eine Ergänzung. ^ 



*) Die Fragmente des Timäus sind znsanimengestcllt 
bei Mueller, fragmonta historicorum graecornm, vol. I, p. 
193 flf., wir citiren dieselben nach dieser Sammlung. 
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Dass Timäus noch für viele andere Nachrichten 
die Quelle ^trabo's ist, beweisaD die Fragmente des- 
selben. Freilich mOssen wir hierbei zunächst in den 
3. Abschnitt unseres Buches vorgreifen. Dort werden 
die Heroentempel des Calchas und des Podalirius er* 
wähnt, und der an beide sich knüpfende Gultus näher 
beschrieben; analoge Nachrichten über grieohische 
Helden, die auf der Heimfahrt von Troja in Unter- 
italien fielen und durch Tempel geehrt wurden, sind, 
wie schon berührt*), im 1. Abschnitt über, Dracon und 
Polites zu lesen. Die erste Stelle geht auf Timäus 
zurück, wie sich aus Tzetzes' Scholien zu Lycophron 
V. 1050 ergibt: 



Tzetzes ad Lycophr.: 
1050 (fr. 15): 

Ol KfxltcßQoij iv /mjlaaals 
)iaSt€vieiv sp t^ ta^tfi «ov 

vovg l(Mfiß9i»€iv x^i/cr/eQUjr 
i§ ait^v. ElwStttCi 6b xm. 

d'aiifff anekovsa^at xai 

avtoi xai ta A^i^fiozm 

avtiiv xai mtxakdffd'ai 

%6v nodaletQimf xm laüdxxif 

o&ev xai 6 notafiig s^et 

v^v 6vQ(MxaiaVj tag il9aL 

vüiVy xava Tifiaiov xai d^- 

(faTtfVfMf anünfvmv twn Xxm- 

^ Ofievfov ^(^oiv To fffaifioza. 

Durch das ausdrückliche Zeugniss des Tzetzes 

ist die Stelle bei Strabo als timäisch erwiesen. Freilich 



Strabo, VI. 284: 

Jelxvmai de tijg Jawiag 
n€Qi X6g>0Vj (^ ovofia Jqlov^ 
^QqfOj TO jidv Kakx^^og 
Jtt' axQff tfi xoQvqtfjy iva- 
yl^ovoi d^ am(^ /nikava 
xQiov Ol fionevofievoi^ iy- 
xovfiwpievoi iv t^ ÜQfiafi * 
TO de nodaXeiglov xatq^ 
UQog tfj ^I^jij diixov tijg 
d'aXattr}g oomf otaöiovg 
exavov ()et rf' i^ avsov 
no%a(iiov navaxeg nqog tag 
%üy d'Qaf.i^ttav voaovg. 



') P- 5. 
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findet sieb eine Abweichung in beitWn Bei'icbten : Strabo 
schreibt jene eigenthümliche Art, sich Orakel zu holen, 
dem Heroentempel des Calchas, Tzetzes dem des Po- 
dalirius zu. Letzterer fand diese Auffassung schon 
bei Lycophron, v. 1047-1055*): 

'O rf' AoaovBlimf ayxi KaXx^^^ t<xq)wv 
do(nv adeXcpolv ateQOi,* xfjevdrjQivDV 
^ivrjv m* oatkmaw oyxrioet xoviv • 
doQaig de ^irjXviiv TVf4ßov i^xot/tiiDiidvois 
XQrjGU xa^' vnvov näai v€fi8(n;ij ipatiVj 
VO0WV d' aneatr^g Jawloig xXr^O^r^oiTai 
otav xitrixftcUvovtag^ ^Al^aivov Qoatg 
aQCjyov ctvdtjaMOLV ^Hniov yovov 
aGTottJi xai Ttoi/avrjGi itQBVfievrj fioleiv. 
Wer von beiden die gemeinsame Quelle richtig 
wied^gibt, mnss unentschieden bleiben. Jedenfalls 
steht trotz dieser Differenz die Benutzung des Timäus 
von Strabo hier fest ; und dies berechtigt uns, den Ti- 
mäus als den Gewährsmann Strabo's auch für die Nach- 
richten über die Tempel des Dracon und des Polites 
in Anspruch zu. nehmen. 

Ferner ist Timäus eine Hauptquelle Strabo's für 
die specielle Geschichte der einzelnen Städte, zunächst 
für die Gründungen. 

Nach Strabo ist Siris eine Pflanzstadt der Troer : 
als Beweis führe man ein Palladium an; l>ei dieser 
Gelegenheit tadelt unser Schriftsteller den in vielen 
Städten herrschenden Palladienschwindel auf das schärf- 
ste **). Die troische Abkunft der Stadt ist als timäisch 
verbürgt durch Athenaeüs, XII, 5. 523, (fr. 62) : 2iQiVy 
rjv n(m%Qi, xariaxov et cino Tqoiag il^ovtegy — af^* 



*) Lycophronis Alexandra, rec. Ludovicus Bachmannus, 
Lipsiae 1830, vol. I, p. 220 sq. 
**) VI, 264. 
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q>fjai Tl^aiog xai ^AQiatmiXr^g. Folglich geht dieselbe 
Nachricht bei Strabo nebst der Fabel von dem Palla- 
dium, da letzteres ja den Beweis der troischen Ab- 
stammung geben soll, auf Timaus zurück. Dass hier 
Strabo seinen Gewährsmann so arg mitnimmt, darf 
uns nicht wundern, da Timäus, Dank der heftigen Po- 
lemik des Polybius, öfters von späteren Schriftstellern 
erst gehörig benutzt und dann ebenso gründlich durch- 
gehechelt worden ist, so von Diodor im 5. Buch *). — 
Strabo schliesst seine Abschweifung auf das Gebiet des 
Palladienschwindels mit den Worten: vtal %6 %üv Tqo)- 
adwv de toX^rj^a TtBQifpiq^ai noXhx%ov ncal aniatov 
q^almaif xaineq Swarov ov. Es handelt sich um die 
Verbrennung der achäiscben Schiffe durch die geraubten 
Troerinnen am Flusse Neaethus**), und da Strabo 
diese als Analogon für eine Stelle erwähnt, die un- 
zweifelhaft dem Timäus gehört, so sind wir berechtigt, 
auch diese dem Timäus zuzuweisen. Unzweifelhaft 
timäisch ist auch die Gründung Metaponts durch Nestor 
und die Pylier***); wie bei Siris das Palladium, so 
wird hier das Todtenopfer der Neleiden für die mit 
Troja's Fall verknüpfte Abstammung geltend gemacht. 
Zugleich ist hiermit die Benutzung des Antiochus bei 
der Geschichte der beiden Städte als eine Ergänzung 
des Timäus erwiesen : aus Timäus nahm Strabo die 
älteste troische Epoche, aus Antiochus die spätere mehr 
historische Zeit. 

Dass Timäus für die Städtegründungen eine Haupt- 
quelle Strabo's gewesen, erhellt aus der Art und Weise, 
wie dieser über folgende Ansicht des Ephorus urtheilt: 
VI. 259 : ^'Eq)OQog d' om sv, rüv ^Oitovnuov Aokqüv «tt- 



*) L. MüllenbofiP, Deutsche Alterthumskunde, 1. Band, 
Berlin, 1870. p. 442. 

♦♦) VI. 262. — **♦) VI. 264. 
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oiitovs q^fioag. Vorher heisst es : e?^' jJ nohs ol Ao- 
xQoi oi ^EiiiQeq>vQiOiy Aokqüv auoixoi twv iv %{j^ Kql~ 
aalffi Holntp, Strabo folgt mit seiner Aufifassung, dass 
Locri Epizepbyrii von den ozolischen Locrern gegründet 
sei, dem Timäus, welcher hierin mit Aristoteles über- 
einstimmte *). 

Alsdann ist Timäus Strabo's Hauptquelle für die 
weitere Geschichte der Städte: für die innere Ent- 
Wickelung derselben, für ihre Kämpfe unter sich und 
gegen die syracusanischen Tyrannen. Für Croton und 
Sybaris wird dies durch zwei Fragmente des Timäus 
bestätigt. Von Croton **) rühmt Strabo die Kriegs- 
tüchtigkeit der Bürger und ihre Auszeichnung in Olympia, 
woraus das Sprüchwort entstanden: Der Grotoniaten 
letzter sei der anderen Hellenen erster gewesen; nicht 
wenig hätte hierzu der Aufenthalt der Pythagoreer bei- 
getragen, besonders des Milo, dessen bekanntes Kraft- 
stück und schliessliches Schicksal erzählt wird. Gleich- 
sam die psychologische Folge der Siege in Olympia, 
den Hochmuth Ci*oton's, schildert uns Timäus bei Athe- 
naeus XU 4, p. 522 (fr. 82) : " Yategov de xal oi Kgor 



*) Timäus bestritt nach fr. 68 die Zusammensetzung 
der Golonie Locri Epizepbyrii aus flüchtigen Sclaven, welche 
Aristoteles behauptet hatte. Da uun nach Eustathius, ad 
Dionysii erb. descr. v. 364 (Mueller, gcographi graeci mi- 
nores, n, 281) diese beschimpfende Ableitung sich nur auf 
die Abstammung von den ozolischen Locrern bezog {JovXoi 
ycro, wfjalvy ovtsg Tigorigoig eTeai, naoa To7g 'O^oXaig 
öijKaoij yioxqoig zotg ngog t^ Kgiaoaiip xoItkj))^ so ist 
offenbar, dass Timäus mit Aristoteles darin übereinstimmte, 
dass die Stadt vom ozolischen Locri stamme, und nur leug- 
nete, dass die Pflanzstadt aus flüchtigen Sclaven zusammen- 
gesetzt sei. 

♦*) VL 262 f. 
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yvQixof aq>6SQä nköioi'ov aywva' d. h* ei'feänzt ati8 
obiger Stelle bei Strabo, die Crotoniaten begtJÜgten'gicb 
später nicht mehr damit, in Olympia die Hauptrolte zu 
spielen, sie wollten vielmehr ihre eigenen Wettkämpffe 
in der Heimath haben. Ferner hat Timäus über das 
Wirken des Pythagoras in Grossgriechenland und be~ 
sonders über seinen Aufenthalt in Croton gehandelt: 
Phot. lex. C. 129 (fr. 77): Kcera ra qjlkuiv. Tiftaiog 
rfr^OiV Iv tili &% zavtrjv Xsx^rjvai xcera trjv fnsyalfjv 'ßi- 
lada, xa^' ovg XQOvovg Tlvd'ayoQag dverteiS'e tovg tav- 
rt]v ivöixovHag adtavifirjTa x&nija&at. — Porphyr, vit. 
Pythag. p. 8 (fr. 78) : Tifiaiog iaiOQslj trjv TlvdxxyoQov 
d'vyoTBQa mi naQ&ivov ovaav i^yelaS'ai rcHv naQxHvtop 
iv KQ6tiovi xai yuvalka täv ywuixtüv. Folglich stammt 
hd Strabo die innere Geschichte von Croton aus Ti* 
maus. Auf dieselbe Quelle gehen auch zurück die 
Kämpfe der Stadt mit den Nachbarn und ihr schliess- 
licher Untergang. Es ist uns nemlich folgende Notiz 
von Timäus erhalten: Athenaeus XII, 4. p. 522 (fr. 82): 
Kai (ol) K^atwviikai J' wg q^rjai Tl/jaiog, ptera to 
t^tXd¥ SvßctQitagy i§(oxsdixv dg r^qpijV, der Sinn der- 
selben ist: Sybaris war in Folge ihres allzugrossen 
Luxus gefallen, nun aber ergaben sich auch die Sieger 
der Ueppigkeit und — das Fragment ist nach seiner 
ganzen Haltung leicht zu ergänzen — und weil die 
Krotoniateu in denselben Fehler verfielen, mussteii auch 
sie untergehen. Mit anderen Worten : Timäus hatte 
die Kämpfe beider Städte behandelt^ und was Strabo 
übör diese bringt, ist aus Timäus geschöpft: VI. 26S: 
Die Macht von Sybaris, die allzugrosse Üeppfgkeit dei* 
Stadt, ihr Fall durch Croton ; VI. 26 1 : Die Niederlage 
Croton's durch Locri und Rhegium, die wegen der 
Menge der gefallenen Bürger den baldigen Untergang 
der Stadt nach sich zog. 
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Ferner ist Timäus die Quelle Strabo^s für die 
ruchlosen Einfälle und Bedrückungen, welche die Städte 
durch den älteren und den jüngeren Dionysius zu er- 
dulden hatten. Die bezüglichen Stücke sind : VI. 258 : 
Die Zerstörung von Rhegium durch Dionysius den 
Aelteren und die theilweise Wiederhersteiluag der Stadt 
durch dessen Sohn. VI. 259, 260: Die Beschimpfung 
der loerischen Jungfrauen durch den jüngeren Dionysius 
und die Rache der Locrer. VI. 261: Die versuchte 
Durchmauerung der brettischen Halbinsel durch den 
alteren Dionysius. Timäus hatte die Geschichte der 
beiden Tyrannen auf das Ausführlichste behandeltt wie 
Müller mit Recht aus den erhaltenen Fragmenten 
schliesst*). Ferner bieten die Stücke bei Strabo eine 
Eigentbümlichkeit, die für Timäus als Quelle spricht. 
Durch die Darstellung dieser Ereignisse zieht sich eine 
gewisse gereizte Stimmung hindurch. So wirft Strabo 
bei Rhegium dem Tyrannen vor, dass er die ausge- 
zeichnete Stadt, die Mutter vieler Colouien und vieler 
hervorragender Staatsmänner und Gelehrten, unter der 
Beschuldigung zei'stört, sie hätte ihtOr der eine Jung- 
frau sich zur Ehe erbeten, des K^achriehters Tochter 
angeboten. Bei Locri äussert sich Strabo dahin, dass 
der jüngere Dionysius die ganze Stadt, die sieh schon 
so lange Zeit trefflicher Gesetze erfreut hätte, auf das 
Ungesetzlichste misshandelt habe. Auch Timäus war 
auf das Höchste erbittert über die syracusanisehen 
Tyrannen, an einer Stelle nennt er den Dionysius 
y^rov aytiviatr^v twv tQayutiv na&tZp** **), an einer 
anderen wirft er dems^ben gar seine Liebhaberei für 
ein gutes Lager vor***). Um so mehr wird er noch 
die grossen Sünden der Tyrannen gegeisselt haben, 



*) fragm. histor. graec. vol. I, pag. LIV. 
**) fr. 119. — *♦♦) fr. 71. 
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und die Spuren dieses Hasses kehren auch bei Strabo 
wieder, wie wir gesehen haben. Von den erwähnten 
Stücken bietet die versuchte Durchnoauerung der bret- 
tischen Landenge auch Plinius, und es läge demgeraäss 
nahe, für diese den Artemidor als Quelle Strabo's zu 
vermuthen. Doch ist die Nachricht bei Plinius kurz 
gefasst, während bei Strabo — wiederum mit einer 
gewissen Bitterkeit — näher ausgeführt wird, dass des 
Oionysius eigentlicher Zweck gewesen wäre, die Ge- 
meinschaft der Hellenen zu zerreissen, und er die Ab- 
sicht, er wolle den Bewohnern von Bruttium Sicherheit 
gegen die jenseitigen Barbaren gewähren, nur vor- 
geschützt habe. Und deshalb möchten wir auch für 
diese Stelle den Timäus als die Quelle Strabo's an- 
nehmen, Plinius freilich hat hier wohl aus Artemidor 
geschöpft. 

So steht es nunmehr fest, dass für die Städte- 
geschichte von Lucauien und Bruttium Timäus in erster 
Linie der Gewährsmann Strabo's ist, dass Antiochus 
nur zur Ergänzung des Timäus herangezogen wird, 
Ephorus schliesslich theils den Antiochus, theils den 
Timäus ergänzt. Dßss Strabo nur dann seine Haupt- 
quelle verlässt und sich zu den Nebenquellen wendet, 
wenn des Timäus Bericht ihm nicht genügt, wird auf 
das Glänzendste bestätigt durch die Heranziehung des 
Ephorus bei Locri für die Gesetzgebung des Zaleucus*). 
Denn hierüber konnte Strabo bei Timäus nichts finden, 
da dieser die Existenz des Zaleucus und somit auch 
jene Gesetzgebung leugnete, Cicero, de legg. U, 6 (fr. 69): 
Quid? quod Zaleucum istum negat ullum fuisse Timaeus. 
— ad Atticum, VL 1 : Quis Zaleucum leges Locris 
scripsisse non dixit? num igitur jacet Theophrastus, si 
id a Timaeo, tuo familiari, reprehensum est? 

♦) VI. 260. 
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Es erübrigt nur noch, die wenigen historischen 
Notizen im 1. Abschnitt, für welche wir die Quellen 
noch nicht festgestellt haben, dem Timäus zuzuweisen : 
VI. 256, die Nachricht vom Tode Alexander's des 
Molossers, der, durch ein Orakel getäuscht, bei Pan- 
dosia fiel, analog der Nachricht, dass bei dem Tempel 
des Draco die Italioten, ebenfalls in Folge der falschen 
Auffassung eines Orakels, geschlagen wurden; VI. 256^ 
die Sage von Gore, welche, um Blumen zu suchen, 
aus Sicilien in die Gegend von Hipponium kam, da 
Timäus den Mythus der Demeter behandelt*) hat; 
VI. 257, die Hauptversion der Gründungsgeschichte 
von Ehegium, da Timäus auch Gründungen vom grie- 
chischen Mutterlande aus, so die von Locri Epize- 
phyrii**), geschildert hat. 

Wir gehen zu den geschichtlichen Quellen Strabo's 
für Calabrien und Apulien über. Hier sind, wie schon 
in obiger Charakteristik ***) berührt ist, die Nach- 
richten weit spärlicher. Einmal werden Antiochus und 
Ephorus citirt: die abweichenden Berichte beider über 
die Gründung von Tarent werden einander gegenüber- 
gestellt t). Dass aber auch in diesem Abschnitt Timäus 
von Strabo benutzt ist, haben wir schon für die Heroen- 
tempcl des Galchas und Podalirius nachgewiesen ff). 
Ebenso wird sich Timäus als Quelle für die Fabeln 
ergeben, welche in Daunien sich an des Diomedes Namen 
anknüpfen ftt)« Während Plinius nur die Gründung von 
Canusium und Argyrippe durch Diomedes kurz erwähnt, 
erzählt uns Strabo noch von anderen Spuren der Herr- 
schaft des Diomedes, von den beiden Inseln, auf deren 
einer Diomedes verschwunden und seine Gefährten in 
Vögel verwandelt seien, und nach Erwähnung der beiden 



*) Vergl. Müller, zu fr. 4. ~ **) VI. 259. — 
'*♦) p. 8. - t) VI. 278 ff. — tt) P- 22. ~. ttt) VI. 28;^. 
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Hei-oentempel des Calchas uad des Podalirins die ver- 
schiedenen Sagen von des Diomedes Ende; nach der 
einen nehmen auch die Heneter diese £hre in Anspruch. 
Ueber den Cultus des Diomedes bei diesem Volke gibt 
uns Strabo genaueren Aufechluss, V. 215. Die Herr- 
schaft des Diomedes im adriatiscben Meere bewiesen 
die diomedischen Inseln und die bei den Daunieren in 
Umlauf gesetzten Fabeln. Soweit es für die Geschichte 
von Nutzen sei, wolle er davon reden, hingegen die 
meisten der erlogenen Fabeln wie über Phaäton, die 
Beiladen am Flusse Eridanus und die Electriden werde 
er bei Seite lassen. Doch würden dem Diomedes bei 
den Henetern Ehren erwiesen, so würde ihm ein weisses 
Pferd geopfert Dazu würde dann freilich gefabelt, 
dass die wilden Thiere dort zahm wären und Wölfe 
und Hirsche friedlich miteinander veHcehrten. Auch 
erzähle man, dass einn^al Jäger einen Wolf gefangen 
hätten, und ihnen zufälh'g ein Mann beg^net sei, der 
g( rn als Bürge aufgetreten wäre ; um diesen mit seiner 
Eigenheit zu necken, hätten sie ihm versprochen, den 
Wolf freizugeben, wenn er selber für den Schaden 
einstehen wolle, welchen das Thier alsdann noch an^ 
richten würde. Der Mann hätte sich dazu bereit er- 
klärt, und zum Dank habe das befreite Thier ihm eine 
Herde ausgezeichnet schneller Pferde zugetrieben, und 
daher rühre die berühmte Füllenzucht bei den Henetern. 
— Alle diese Sagen gehen auf Timäus zurück. Denn 
die im 6. Buch erwähnten stehen im engsten Zusamxien* 
hang mit den Nachrichten über Calchas und Podalirius, 
auch hat Timäus die Fahrten des Diomedes beschrieben *), 
ebenso finden sich in seinen Fragmenten die Fabebi 
von PhaätoD und den Electriden**). Schon Müllen- 
hoff ***) hat die Autorschaft des Timäus für diese Par- 

*) fr. 13. - **) fr. 41. — ***) Deutsche Alter- 
tbiimskunde. B. I, p. 434 f. 
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thien bemerkt uqd angedeutet, d3,ss die timäische Quelle 
Strabo's durch Vergleichuug Lycophrons uudder Scholieu 
des Tz^tze$ besonders hervortrete. Becht deutlich zeigt 
sich die^e Uebereinstiiumung von Strabo und Tzetzes 
uod somit die Benutzung des Timäus für beide bei der 
Verwandlung der Gefährten des Diomedes in Vögel. 



Strabe VI, 284: 

ev Sa Ti) TtXtjalov d-alattf] 
ovo v^aoi Jio/dr^dsiai . . frjv 
de i(fi]^if]v g>aalv elvar iv 
fl . . ^vd'evovGi . . Tovg hai - 
^vg dnoQVix^Wx^ijvai xai 
dij xccl vvv öiafiiveiv ^fiSQOvg 
xai ßiov Tivcc ^^v civO'Qia- 
Ttivav cd^ei ts diahfjg xai 
Tfj nQog avd-Qcinovg rj^e^ 
QOTTjti Tovg eTVieixslg, ano 
d^ Tiov xaxovQyojv xai fua- 
QMV (pvyfi. 



Tzetzes *) ad Lycophr. 

603—609 : 
Ol dkipikoi, alioi S'QfjvovV' 
Tag avTOv fiersßhj&tjpcnt 
ug OQveay oßoia xmvQigf 
et 'covg ßctfßdgovg (p^vipUf 
q>Oi%q dh 7iaQ'"EXh]aiVf wg^ 
ve xai ix vaiv x^iqüv avvwv 
kafißaveiy TQoq>dg xm dvvuv 
aig tovg xokTtovg amdiv 
oixä öe taufa iv %fi ino 
Tod Jio^fjdav xaXovfihtff 
JiOfirjdeiff vijatp' oixov0$ 
di omoi oi üQVL&eg äonsf 
f;iyd Jioliv* xoira yaQ %f&9 
o^d^qov ßqkpivQt %iy%6n9ii 
Talg nTBQv^iy xai ßQsxoHeg 
stg ayQav uOQev^vfaiy xai 
td Xrj<p^hfTa ^iwsg Ofiov^ 
diaiQavaiv dlli^loig. 

Dass Strabo die Verwandelten gegen die guten 
Mensehen zutraulich, gegen die Uebelthäter unfreundlich 
sein lasst, Tzetzes aber statt der Guten und Schlechten 
Hellenen und Barbaren setzt, ist von keinem Belang; 
dass Tzetzes nur eine diomedische Insel erwähnt, wird 
dadurch erklärlich, dass auch nach Strabo jene Fabeln 



*) Vergl. die Anw^abo von M. Cbrisl. Gottfviod Müller, 
P^eipzig 1811, vol II., p. 694 f. 
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sich uur auf eiue der beiden Inseln beziehen. Im 
Uebrigen bemerken wir, dass Strabo den gemeinsamen 
Gewährsmann bedeutend verkürzt wiedergegeben hat, 
doch so, dass überall bei ihm die näheren Ausführungen 
des Tzetzes wenigstens angedeutet sind. So sagt Strabo, 
die Vögel hätten gewissermassen ein menschliches Leben 
weitergeführt, genauere Auskunft hierüber erhalten wir 
in den letzten Worten bei Tzetzes. 

Timäus ist auch die Quelle Strabo's für die Nach- 
richt, dass bei dem Städtchen Leuca eine übelriechende 
Quelle sei, und dass man fabele, die im Kampfe mit 
Heracles in Phlegra übriggebliebenen Giganten wären 
hierher geflohen, unter die Erde versunken und hätten 
das Wasser verpestet*). Auch hier müssen wir in 
das 5: Buch vorgreifen, wo sich die Notiz findet, dass die 
ganze Gegend von Bajä und Gumä mit Schwefel, Feuer 
und warmen Wassern angefüllt sei, dass deshalb Cumä 
auch Phlegra genannt werde, und dass man glaube, 
durch die gefalleneu Giganten seien solche Ergüsse 
von Wasser und Feuer erzeugt worden **), Diese Erzäh- 
lungen gehen alle nach Diodor's ausdrücklichem Zeug- 
niss auf Timäus zurück *♦*). Diodor nemlich schildert 



*) VI. 281. — **) V. 243, 245. 
***) üeberhaupt hat Strabo den Timäus auch im 5. 
Bache, wo er ihn nur einmal V. 248 für einen Ausbruch 
des Hügels Epomeus citirt, öfters benutzt. Mit Sicherheit 
gehen auf Timäns zurück V. 224: Die Benennung des 
Hafens Argons vom Schiffe der Argonauten, vergl. Tim. 
fr. 6; V. 244: die als Fabel bezeichnete Nachricht, dass 
die über den See Avernus fliegenden Vögel betäubt in das 
Wasser hinabstürzten, vergl. Tim. fr. 17; timäisch sind 
wahrscheinlich auch die Nachrichten: V. 212 über die Ab- 
stammung der Heneter von den papblagonischen Henctern, 
welche nach dem troischen Kriege unter Antenor dortbin 
gekommen; V. 222 über die Gründung von Pisa durch 
peloponnesisehe Pisaten, welche mit Nestor von Troja zurück- 
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jenen Kampf im cumäisch^n Gefilde '^) ebenso wi^ Str^^ 
und schliesst mit den Worten : Kql ne^ Tuiv iv ^fiUyifV 
^ov€v3t£wu9v FiyavTUPv t^iavta f£v9oloyovßi tiv^ßf olg 
xal Tlfiaiog o OüyyQaq>^\>g ^Holov&f^aev, 

Schliesslich ist Timäus die H^i^ptqu^lle Strabo^s 
für die einzige Städtegeschichte ipi 3. Ahs(;hnitt, für 
die von Tareut **). Für die Geschichte yop T^rept, 
sagt Strabo, hatte Alexander der Mplossier ei^e gcii^lsse 
Bedeutung: er war von den Tarent«inerp gQg^n die 
Messapier und Lucaner hßrb^igf^rufep und ^(q) ifn K^mpf^ 
gegen diese bei Pandosia* Wir prh^lten hier ^(so e|ne jßr- 
gänzung zu derlfachricht vop dem TckI^ ^I^xi^ii^^x^ '^'^li 
die wir schon auf Tim&us s^qrüctEgieifübrt habeu. £ß 
finden sich ferner noch weitere Spuren, die, yergljchQS 
mit den timäischen Stücken im 1. Ab9(<hoitt, auf d^^P 
gleichen Gewährsmann hindeuten. Wie dort bei $yr 
barist j wird auch hier die frühere Macht der Stadt 
und namentlich die Menge ihrer Streiter hervorgehobeui 



kehrten, beide Nacbricht^^D analog de|r yon uns ^of Timftus 
zurückgeführten Gi*ündung von Metapont durch Nestor und 
diß Pylier VI. 264. — Im Uebrigen ist eine in das Einzelne 
gebende Qaellenuntersuchung des 5. Buches nicht durch- 
führbar, da die ein^^jpep Pestandtbe^le desse^bei; ?lu innig 
verarbeitet sind, um wieder yot^ eina.nder abgelöst i^erden 
zu können. Ausser den historischen Notizen, welche auch 
hier als Strabo' s Eigenthum zu bezeichnen w&ren, würden 
in Betracht kommen 1) die anf Strabo's eigtBne Anschauung 
zurückgehenden Nachrichten, da unser Scjirift^teller be- 
kanntlich in Campanien und Etrurien gewesen und zu Born 
seine Geographie geschrieben hat, wie er sich auch V. 223, 
224 ausdrücklich auf eigne Erlebnisse bernfil; 2) römische 
Historiker, von denen wir zwei citirt finden V. 228. 330; 
3) eine reiche Anzahl von griechischen Autoreu, Artemidor, 
Polybius, Ephorus, Posidonius, Eratosthenes und Timäns, 
welche Strabo öfters namhaft macht. 

*) Diodor IV. 21 (fr. 10). — **) VI. 278 ff. — 
*♦*) VI. 256. — t) VI. 263. 

3 
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und ihre Ueppigkeit als die Ursache ihres Falles 
hierzu in scharfen Gegensatz gebracht. Wie dort bei 
Groton ♦) mtd auch hier betont, dass die pythagoreische 
Lehre in die Stadt aufgenommen wurde. Es sind dies 
Beweise genug, um die Geschichte von Tarent - ab- 
gesehen von der Gründung — auf Timäus als Quelle 
zurückzuführen. Und hierdurch ist zugleich die auf- 
fallende Gegenüberstellung der abweichenden Berichte 
des Antiochus und £phorus über die Gründung der 
Stadt erklart. Wie bei Groton dient Antiochus hier 
zur Ergänzung des Timäus, aus welchem Strabo die 
weitere Geschichte der Stadt schöpfte, Ephorus zur 
Ergänzung des Antiochus; denn des Ephorus Dar- 
stellung ist viel genauer, und durch sie wird erst ver- 
ständlich, warum die Gründer der Stadt den Namen 
Parthenier trugen. 

Wir sind in unserer Untersuchung der Quellen 
Strabo's für Unteritalien im 1. und 3. Abschnitt des 
6. Buches am Ende angelangt. Wir dürfen, gestützt 
auf reichliche Beweise, a}s das Resultat derselben be- 
zeichnen, dass 

für die geographischen Parthien Artemidor die 
Hauptquelle fet, die Ghorographie des Kaisers Augustus 
und Polybius die Nebenquellen, 

für die historischen Parthien Timäus die Haupt- 
quelle ist, Antiochus und Ephorus die Nebenquellen, 

dass Strabo die Nebenquellen nur dann heranzieht 
und hierbei dieselben stets citirt, wenn der Bericht 
seiner Hauptquellen ihm nicht genügt oder ihm zweifel- 
haft erscheint. 

♦) VI. 263. 
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III. 



Ueber die Quellen für SioiLien und die be- 
nachbarten kleineren Inseln. 

Schon in obiger Charakteristik war angedeutet 
v^orden *), dass der 2. Abschnitt der schwächste Theil 
des 6. Buches ist, dass hier das historische Element 
sehr zurücktritt, in den geographischen Parthien aber 
meist nur Auszüge unter Nennung der benutzten Autoren 
gegeben werden. Demgemäss fehlt es an einer ge- 
hörigen Verarbeitung des geographischen Stoffes, zu- 
mal jene Auszüge hier und da an Stellen eingeschaltet 
sind, wohin sie nicht recht gehören. Und hauptsächlich 
wregeu dieses Mangels bemerken wir in der Composition 
des Abschnittes schwere Verstösse, wie eine kurae 
Wiedergabe des Gedankenganges erweisen wird. 

Zunächst bringt Strabo allgemeine Notizen über 
Name^und Grestalt der Insel, gibt nach Posidonius die 
Gesammtlänge der einzelnen Seiten an, aus der Choro^ 
graphie die einzelnen Distanzen und nach Epborus den 
Periplus im Allgemeinen zu fünf Tagen und Nächten. 
Alsdann macht er eine längere Abschweifung, um den 
Posidonius zu herichtigen, der die Lage der Insel den 
Parallelkreisen hatte anpassen wollen, und führt aus, 
dass ein solches Verfahren wegen der Krümmungen 
bei den Seiten unstatthaft wäre. Hierauf werden die 
einzelnen Seiten beschrieben, und zwar zuerst die vom 
Pelorum zum Pachynum: hier wird zunächst die 
Gründung von Naxus und Megara nach Ephorus er- 
zählt, alsdann die Geschichte der noch bestehenden 
Städte: Messana, Tauromenium, Katana und Syracus 
mit Ausnahme von Tauromenium recht eingehend be* 
handelt, wie diese Parthie überhaupt die beste des 

♦) p. 4, 7. . . 
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ganzen Abschnittes ist. Bei Messana wird die Cha- 
rybdis erwähnt, beim Städtchen Aetna die fruchtbaren 
Wirktnigfen der AfetnaausbrillcHte nach P<^idohi\is Weit- 
läufig geschildert, bei Syractis die Fabel, dass die Quelle 
Aret^usa eine Fortsetzung des Alpheus sei, widerlegt, 
und hierbei eine ganze Beihe ähnlicher Mährch^n aol- 
gezählt Die beiden anderen Seiten aber werden mit 
wenigen ^' orten ek'ledfgt^ von Städten werden Acragas, 
LilyMluin, Aläsa, Tyndaris, Ege^, Cephatödium und 
Panormus genannt, schliesslich der Berg Eryx mit dem 
einst berühmten Tempel der Apfarodyte^ wo Strahl 
a^s Autopsie hinzusetzt, dass em Tempel derselben 
Göttiu zu Rom vor dem coUinischen Thore m. Vom 
Mittellatid Wird nur Henna erwähnt und berichtet, dass 
sich überall die Hirten dem Bänberhandwerk ergeben 
hätten und oft das ganze Land, so einmal unter ^- 
führung eines gewissen Eunus, 4ra8plünderte&. Und 
auch zu seiner Zeit, fSährt Strabo fort, wäre auf Sioiliea 
das Bäuberwesen noch in Blfithe, hätte er doch zu 
RoiQ selbst knit angesdien^, wie der sicilianische Bäüber- 
hauptmann Selnms auf dem Forum ^n Wilden Tfaieren 
zum Frasse vorgeworfen wäre. Hierauf wilrd die Frudit- 
barkeit der Insel und xramentlidh ihr Export nach 
Rom hervoiigehoben und mit dem Ausi^ruch des Posi- 
doniuB geschlossen : „Syracus und der Eryx seien wie 
zwei fiurgeti am Meere erbaut, in der Mitte von beiden 
überrage Henna den Umkreis der Ebenfen^, — ein 
Ausspruch, der zwar einen ans{>rechenden Vei^leich ent- 
hält, aber an diese Stelle schlechterdings nicht hin- 
passt. •— Dann folgen noch einige Anhängsel ; wiederum 
aB ganz unpassender Stelle ein Reisebericht über eine 
jüngst geschehene Besteigung des Aetna, den tin^r 
SchriftsteHer sich zu Rom hatte erzäMen lassen ; hierauf 
eine Schilderung der vulkanischen Eigenthümlichkeiten 
der Insel, unter denen eine Höhle war, die im Innern 
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einen geräumigieti Köhrengang hatte utid ehien durch- 
fliessenden Fluss auf eine weite Strecke unsichtbar 
machte; für ähnliche Erscheinungen werden Beispiele 
aus andern Ländern angeführt, welche sich in dön 
entsprecheöden Büchern bei Strabo selbst i^ieder- 
finden ♦). 

Alsdann werden die Liparen kurz erörtert. Von 
Lipara sohlst Wird die Gründung und die weitere 
Geschiebte kurz berührt, tiber Hiera ein lan^jer Aus- 
zug aus Polybius etogesciiialtet, welcher beweisen soll, 
dass nwm dort «den zw i^rwartenden Wind drei Ta'ge 
vorli^t' bestiinn>en kt3««e; von den übrigen sind nur 
die Namen erklärt. Hierauf wird nach Posidonius die 
Bildung eines Inselchens zwischen Hiera und Euonytnus 
recht interessant geschildeit, und mit Dislanzangaben 
aus der Chorograpfate gescbios&en^ welctie sich theils 
auf <fie yparen, theits auf die kleinen zwJscheB Sidlieii 
und Afrika liegenden Inseln beziehen. 

Aus dieser Inlialtsangail)« erhellt, dass, was zu- 
nächst dite geographischen Nachrichten betrifft, nur für 
wenige Sttcke noch die i^ueileB aufgesneht werden 
müssen. Mit jener Bestimm thi^it, wcftche uns bei (Jnfter- 
italien die trefflich durchgeführte Go^n^osition Üa die 
Hand gab, können wir hier nicht die einzelnen Stücke 
ihren Gewährsmännern zuertheilen; vielmehr werden 
wir uns meist damit begnügen müssen, unter steter 
Berücksichtigung der Stellen, für welche die Quellen 
namhaft gemacht werden, die wahrscheinlicben Quellen 
für die herrenlosen Nachrichten zu ermitteln. Bei 
dieser Gelegenheit werden wir die Verni^nthungen zu 
widerlegen haben, Welche S<;hweder über die Qu^en 



*) Vei'gl. die in der üebersetzung von Groskurd 
am Rande iiöthrten Parallelstellen: »Strabo*s ErdbeschreibuDg 
in siebzehn Büchern'', 1. Theil p, 482, 
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Strabo's für einige der in Betracht kommenden Notizen 
hegf). 

Gleich den ersten Satz über die verschiedenen 
Namen der Insel will Schweder durch die Parallelstelle 
bei Plinius auf die Chorographie des Augustus als die 
gemeinsame Quelle zurückführen: 

Plin. III. 86: Strabo VI. 265: 

Verum ante omnis clari- "Eoti d* tj 2ixelia tQiyuvog 
täte Sicilia, Sicania a Thu- rcjJ axri^ccriy xal dia totko 
cydide dicta, Trinacria a TQivaxQla ^isv TiQoteQOv, 
pluribus aut Trinacia a 0Qivaxig 6^ vateQOv nQog- 
triangula specie, circuitu rjyoQtvd'T}^ ^ecovo^aad'eiaa 
patens, ut auctor est Agrip- tvfpmoxeQov. 
pa, DCXVIII Mp. 

Plinius citirt den Thucydides, vergl. Thuc. VI. 2: 
xal an'' avTuiy (seil. Sixavwv) 2ixana rote ij vrjaog 
ixakeTtOy ngoregov TgivaxQia xakovfievrj. Aus der Choro- 
graphie haben Plinius und Strabo keinenfalls geschöpft, 
denn dass dies officiöse römische Werk auf Thucydides 
zurückgegriffen hätte, ist doch unmöglich. Für eine 
so allgemeine bekannte Notiz nach der Quelle forschen 
zu wollen, ist überhaupt ganz zwecklos. 

Die nun folgenden Worte bei Strabo, die Be- 
stimmung der Insel durch die drei Vorgebirge betreffend, 
will Seh weder durch annähernd ähnliche Stellen bei 
Plinius und Mela der Chorographie zuweisen; hierbei 
übersieht er vollständig, dass Posidonius für Distanz* 
angaben, die mit jener Bestimmung im engsten Zu- 
sammenhang stehen, von Strabo citirt wird: to 
de oxi^iia diogi^ovai TQeTg axQai, neXwQuig fiev 
Tj UQog %iqv Kaivuv xcti trv arvlida Tfjv '^Pfjyivwv 
noiovoa tov IIoQd^fiov^ na^wog de rj exxeifiivr^ nQog 



*) E. Sehweder, Beiträge zur Chorographie des Au-^ 
gustus, p. 82 ff. 
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h'(ü xai T<JJ 2ix€ltx(^ xkv^Ofisvr] neXayUy ßlsnovaa nQog 
%^v neloTtowfjOOv xal tov ini Kqt^tt^s ^oqov TQixr^ 
(J' io%iv jj TtQogBXfjs ''^fj ^f'ß^Jli ßlenovau tcqoq zavzrjv 
äf4a xal xtjv %u(4,eQiyr^v doaiv, AcXvßaiov, twv de nlev- 
Qüiv^ äg dq)OQi(^ovaiv al TQ€ig axQai, dvo fisv eiai xoTlai 
^etQiwg, jj 06 iQVxri xvqti], tj ano %ov AiXvßotiov xad-^ 
i^xovaa TCQog xrjv nelwQidäay ijui-Q fieyiotrj iazi^ aza- 
diwv xtXiwv xai eniaxooiwv, dg Ilooeid wv log eiQrjxe 
nQogx^elg xai eixoai • zaiv <!' alkwv Jj ini lla/wov dno 
Tov Ailvßaiov fAci^iov z^g ezegag' ikaxlozfj de ^ z(^ 
TIoQd'fi^ xai zfi ^IzaUif ngogex^g, ^ dno vijg nelfo^i- 
döog ini zov Udxwovy GzadLmv oaov xiXiwv xai exatov 
xai tQidxovza. zov di irsQinlow 6 noaeiÖMViog aza- 
öiiDV zeaaaQaxoalwv ini zoTg zszQaxigxiUoig dnoq>alv€i. 

Vergleichen wir noch die ersten Zeilen mit dem 
bald folgenden Satze : lloaecdwviog ze xoZg xUfiaaiv 
dg)OQi^(av ztjv vfjaovy nQog ccqxtov fisv zijv nelcoQLdda, 
nQog vozov dk AtXvßatöVy nqog eu) de tov Ild%wov 
zidrjGLVy so können wir nicht mehr darüber im Zweifel 
sein, dass die bezüglichen Nachrichten auf Posidonius 
zurückgehen. 

Bei Beschreibung der einzelnen Seiten finden wir 
die Notizen : VI. 267 : lloleig ä' eiai xazd f^ev z6 
nlevQOv z6 noiovv zov ÜOQd-fiov Meaar^vrj ngcozovy 
eneiza TavQ0f4£vwv xai Kazavi] xai 2vQdxovaat>' VI. 
272: Twv dt lomwv z^g 2ix€liag nlevQwv jj fiev dno 
TOV Haxwov nQog AiXvßaiov dtr^xovaa ixleXeinzai 
TeXewg . . . ^Axqdyag . . . xai t6 inlvsiov xai Aikvßaiov 
€Ti ov/.{^ev€iy bei der dritten Seite: xai ydg "Alaiaa xai 
Tirvdagig xai twv AiyeOTeoiv i/iinoQiov xai Keq)aloldiov 
nokla/nara iazi' IlavoQfiog de xai ^Pwfialmv e'x^c xazoi^ 
xiav. Diese Nachrichten können aus der Chorographie 
stammen, aber nicht wegen der annähernd verwandten 
Angaben bei Plinius und Mela, wie Schweder glaubt, 
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sondern weil sie mit dem Periplus Übereinstimmen, für 
den Straho als Quelle die Cborographie nennt: VI. 266: 
evthev r^dliy xeesa to %quov nkevQOv dg fikv 2vQaxQva<xg 
iQioixovfa l'^y eig äi Kcnuir^v l^r^xoyiUf eh^ dg TavQO- 
^iiviQv jQidxovTcc jQia* eiT^ dg Micai^v^v jqiiiKOVTfx — 
. . dg AiXvßaiov jQidxowa omd . . . inl de to Akq^- 
yanivm ifinoQtov etKOOt — vQaaika de — «f MvÄüv 
eig TwiaQida . . • . vai to Haa dg ^'Alai^aa wxi nikiv 
foa %ig Ksfaloldanf . • . eh^ etg üduoQ^Qv TQiduovra 
nim* dto M xal zQidxowa dg %d %wv Aly^Otiiav 

Die Nachriebt über den Strudel der Charybdis 
VI. 268 g^ht füglicher Weise auf eine griechisebe 
Quelle zurück, depn auf eine solche deutet der Name 
KonQia hin, welchen das Ufer von Tauromenium führte 
wegen der antreibenden SchifF^trümmer. 

Wir wenden uns zu der Fabel von der Quelle 
Arethu3a, welcfie so weitschweifig von Strabo widerlegt 
wird. Wir lesen hier VI. 271, dass auch Timäus dem 
Pindar in der Ableitung der Quelle vom Alpheus bei- 
stimme. Aus Timäus*) stammt auch die Nachricht, 
dass eine Schale, die in den Fluss geworfen würde, 
auf Ortygia wieder zum Vorschein komme und die 
Spuren von den Stie^opfern in Olympia noch aufweise. 
Geradezu unbegreiflich ist es, dass Schweder diese 
Fabel, welche sich auch bei Mela, etwas allgemeiner 
gefasst, vorfindet, aus der Chorographie entnommen 
haben will ; letztere, deren officiöse Beschaffenheit ja 
ausser Zweifel steht, kann dergleichen Mahrchen un- 
möglich geboten haben. 

Die Schilderung von der Fruchtbarkeit Siciliens 
und von dem reichlichen Export aller Producte**) 
nach Rom scheint auf Beobachtungen zu fussen, die 



♦) fr. 51. - **) VI. 273. 
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SU'abp selbst in der Hauptstadt gemacht. Für eine 
solche Ammhme sptricht die detaillirte Angabe der ein- 
zelnem Waaren, die von der Insel nach Rom gehen, 
und die Notiz, dass die Trefflichkeit der Gegend in 
Alkr Munde wäre, fernerhin der Umstand, dass bei 
.^üen Strabo öfters, wie er ja selbst angibt, Beobach- 
tuDigen, die er selbst zu Rom angestellt, und Berichte, 
die er dort von Anderen vernommen, der Darstellung 
anflechtet. 

Schliesslich möchten wir für die Beschreibung der 
vulkanischen Eigenthümlichkeiten und namentlich jener 
sdbon erwähnten Höhle*) als Quelle den Posidonius 
in Anspruch nehmen. Denn Strabo erwähnt hier, dass 
er vom Fius^e Timavus, der ebenfalls eine Strecke unter 
4^ S^rde fort^iesse, schon gesprochen habe. An der 
betreff^den Stelle '^*) aber wird Posidonius ausdrüdc- 
lieb als Gewährsmann genannt. 

Die wenigen geographischen Notizen bei den Li^ 
paren, für die noch die Quellen bestimmt werden müssten, 
denteo entschieden auf einen griechischen Gewährsmann 
hin: dies beweist die Ableitung der Namen Ericusa upd 
Phöüicnssa von den dort wachsenden Pflanzen, des 
Namens Strongyle von der runden Gestalt, des Namens 
Euonymus von der Lage. 

Hiermit wären die fraglichen geographischen 
Stüoke erschöpft; eine Zurückfuhrung auf bestimmte 
(^elletn haben wir oft nicht erreicht, halten diese auch 
fti;r unerreichbar. 

Wir wenden uns nunmehr zu den Quellen Strabo^s 
für die geschichtlichen Nachrichten. Für die Gründung 
von Naxus und Megara ***) wird Ephorus citjrt, ebens^o 
für die Notiz, dass Iberer die ersten ausländischen 



*) VI. 275. — **) V. 215. 
***) VI. 267. 
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Colonisten von Sicilien gewesen *). Ebenso wie bei 
Strabo finden wir in dem fälschlich dem Scymnus zu- 
geschriebenen Periplus die Gründung beider Städte er- 
zählt**), und auch dort wird dieselbe Nachricht über 
die Iberer gebracht, jedoch ohne Nennung des Gewährs- 
manns. Hieraus hat M ü 11 e r ***) mit Recht geschlossen, 
dass weitere Uebereinstimmungen beider Schriftsteller 
auf Ephorus als die gemeinsame Quelle hinweisen, und 
die Parallelstelleu bei Strabo in den Anmerkungen citirt. 
Es erübrigt uns daher hier nur noch, die Concordanzen 
einander gegenüberzustellen; wir schicken die beiden 
Stellen voraus, für welche Strabo den Ephorus nennt. 
Strabo: VI. 270: Anonymi orb. descript 



^'ißrjQeQi ovaneQ nQWTOvg 
(pfjoi x(av ßaQßaQcov ^'Eq)0- 
Qog Xiyeo&at T^g Sixeliag 
olxuJTCcg. 

VI. 267: 
Na^og xai Meyaga .... 
g)i]al de xavxag Eq>oqog 
nQwiag yaiöd-i^vai, noleig 
^EXXjpfidag iv SixeXlf [de] 
xdzrj yeve^ fiera tcc Tqljl^ 

xa' Qeoxlea 

cf' lA^rjvaiov . . . XaXxL- 
deag (de) xovg iv Evßoitf 
avx}^ovg naQakaßovta xal 
Ttiv Iwvwv Tivag, ezi de 
JwQiecDv^ [wv] oi nlelovg 
^aav MeyaQetg, nlevoai • 



V. 264, sq. 
2ixekia, tjv t6 nQOxeqov 
jitav heQoylwaaa ßaQßaQa 
liyovai Ttki^dT] xaTccve/^eOx^^ 
''IßijQixa, 

eis-' ^EXXrjvixag eo%Bv no- 
leig, äg g)aaiv, ano rm 
TqwCxwv dexaiTj yeve^ f^era 
xavxa Qeoxleovg ozoXov 
Ttaqa XaXxidewv Xaßovrog ' 
fjv (J' omog yevet ix zwv 
^Ai)'t]vwv • xal owTjkS-oVj wg 
Xoyog, ^'icjveg elxa Juqietg 
olxTjxoqeg , . . , oi XaXxL- 
öelg xri^ovai Na^ov oi 
MeyaQetg de tfjv "YßXav. 



*) VI. 270. 
**) C. Maelle r, Geograph! graeci minores, vol. I. p. 207. 



) ebendaselbst zu v. 277. 
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Tovg ^kv ovv Xahcidiag 
xTiaaL Na^ov, tovg de J(o- 
Qieag MeyaQa^ ttjv " Yßlav 
TiQOTBQOv xaXov/divipf. 



VI. 269 f.: 
Tov (J' ^Aqxiav xaraaxovta 
TiQog to Z€q)VQiov tüv Jo)- 
qUiov evQOvra tivccg dsigo 
aq)ty/devovg ix T^g StxeUag 
TtaQcc Twv rä Meyaqa ksl- 
aavfiov avaXaßsTv avrovg^ 
x(ii HOivfj fier^ amwv xriaai 
Tag JSvQaHOvaag» 

VI. 273: 
?7 Asovchrj naoa, Na^iatv 
ovaa xal avTTJ twv avro&i. 
VI. 268: Msaai^vr/j Na^iwv 
ovaa riQOXBQOv xriaina UQog 
Katavfjv, — Kai Karavt] 
rf' iazi Na^iwv tüv avrwv 
xtiofia, VI. 272: KaUi- 
TtoXiv de Na^tOL (exriaav), 

VI. 272: 
Ka^iagiva anoixog 2vQa- 
xooiwv, 

Selivoima de ol amo&i 

MeyaQBig *). 

^^Axqayag de rel(pü)v ovaa. 



V. 278 ff.: 
z6 d' im Zeg)VQiov zfjg 
hakiag JwQieig xareaxoy* 
AQxiag de xovxovg TiQog- 
Xaßiav 6 Kogiv&iog fieta 
JwQikwv xati^xiaev • • • • 
Tag vvv 2vQaxovaag. 



V. 283 ff. : 
Mera xaJka <J' aTCO Na^ov 
AeovrlvoL Tioltg, . . . Zay- 
xXf], Karavfjf KaXXinoXig 
eayH ccTtoixiav. 



V. 294: 
2vQax6aiOL de ttjv Kafid- 
QLvav Xeyofievfjv. 

V. 292: 
MeyaQstg SeXivovvd-', ol 
FeXf^OL <J' exTiaav ^Axqa^ 
yavra. 



*) Die Stelle lautet vollständig : ttjv fiev ^leqav oi 
iv MvXaig extiaav ZayxXatoi^ KaXXinoXiv de Na^ioty 
SeXivovvTa de ol amaid^v Meyageig. Herr Prof. Niese 
war so gütig, mich auf eine Vergleichung der straboniscbea 
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Demgemäss ist für alle diese (^rüBdvogeB Gphorus die 
Quelle Strabo's. 

Die meisteu der flbrigen hietoriscfaea N^ohricbteo 
können wir als Eigenthum Strabo's bezeiohiief) ; ^ siqd 
ihrer nicht viele: Die Besetzung von Messana durch 
die Mamertiner, die Bedeutung der Stadt für die 
Römer ^s Stützpunkt in den impfen mit den Car- 
thagern auf S^iUen, und später für dea Krieg zwischen 
Octavian uod Sextus Pompejus, w«Ieh' letzterer hier 
seine Flotte unterhielt und nach Verlust der Insel v^o 
hier aus flücht^e *) ; der Widerstami der Syracusaner 
gegen die Gaf^ager, die Eroberung der Stadt durch 
die Bömer, die theilweise WiederherstelkiQg deraelbeB 
durch Octavian **), welcher sich um Cataea ufld Cento* 
ripa das gleiche Verdienst erwarb***). 



Nachricht über die ärttndong ¥on Hiniem mit Anonym. 

^. 4«8cr, V. 388 ff* u, Ttoucy;(ii4e§ fl- 5i l Wnznweisw- 
Nach Strabo w^Q Bimei;^ vo^ (Jep ^pWa^eru in Mylß^ 
gegründet, Anonym, orb. descr. wirci ganz allgemein gq- 
sagty Himera sei, ebenso wie die v. 283 ff. genannten Städte, 
chaicidischen Ursprungs ; bei Tbucydides lesen wir : 
Kai '/^c^a aTto Zdyxlr^g (^xie&rj xal Xahfiä^g fth M 
Tzlstavot ijl^ov ig t^v ajtoixicfVi §wi^f}ßOcy a' avTQig 
xai ix SvQo^ovaaiv qiVYadeg, aiaaei yixi^d^ivreg^ oi Mv- 
hfüidfti xaloifi€voc, Demgemäss haben wir es hier mit 
zwei Versionen zu thun : der Name der bei Thucydides ge- 
nannten Mvirjtiiiu lässt sich nicht befriedigend erklären, 
vgl. Holm, Geschichte Siciliens im Alterthum. I, p. 136, 
303 ; d«r Avisdruck <^ §¥ Mvlca^ ^yxXam wird d*dur^ 
or)^l^t, dass, Back IJobn 1. 1. p. 133, Mylae von Zaokl^ jge- 
gründet ist. Die Vermuthung, dass Strabo die Nachricht 
dem Ephorus verdankt, liegt deswegen nahe, weil dieselbe 
in engen Zusammenhang mit der Gründung von Selinus 
gebracht wird, welche ohne Zweifel aus Ephorus entnommen ist. 
♦) VI. 268. -. **) VI. 270. — ♦♦*) VI. 272. 
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Theses. 

I. 

Strabonem vere esse historicum egregie apparet 
ex iis, quae VI. 257 sq. de rebus Rheginis ex diver- 
sissimis fontibus singulari quadam sollertia eontulit. 

n. 

Ex verbis Strabonianis VI. 273: vewavl d' iqi' 
Tjfiäv eig tjjv 'Pcifiijv äv€nifiq>d7] SslovQog Tig , , , ^ 
ov €idou€v äcaanaad'evTa vno drjqitiyvj Groskurdius 
in Version, gennanic. vol. I. p. XIX falso colligit Stra- 
bonis Geographica non ßomae esse composita. 

in. 

Strabo in Roma urbe depingenda narrationi aliis 
ex scriptoribus haustae nonnulla, quae ipse viderat, 
adjunxit, sicut quae V. 236 de campo Martio et de 
mausoleo Augusti aflferuntur. 

IV. 

De fide, qua Tacitus Tiberii imperium descripserit, 

equidem sie existimo: Tacitus facta siucere tradidit, 

sed, cum et optimates et senatum nimis admiraretur, 

justum de imperatore Tiberio Judicium facere non potuit. 

V. 

Hermannus Sauppius in commentatione, quam in- 

scripsit ;,Die Quellen Plutarch's für das Leben des Pe- 
ricles*' p. 38 suo jure censuisse videtur Plutarchum prae- 
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clara illa, quibus Atheniensium civitas Pericle duce 
florebat, tempora non satis intellexisse. 

VI. 

;,Accusativus cum infinitivo'^ sie optime videtur 
explicari, ut duplicem objecti notionem ei inesse sta- 
tuamus. 

VII. 

In CatuUi carmiDibus scribendum propono: 

LXIV, 109: Prona cadit late, quae tendunt 
obvia, frangens. 

LXIV, 200 : Sed qualis Theseus s a e v a me mente 
reliquit. 

LXVIII, 91: Quae viridi nostro letum misera- 
bile fratri Attulit . . 

vm. 

In Antiphon t. oratioh. nsgl tov ^Hqcoöov q>6vov 
§ XVII. mutaverim: fiij anolvaat tov deofiov^ quam- 
vis minime improbem conjecturam Blassianam (mus. 
rhenan. XXVII. p. 102): fiij atpslead'ixi tov öeofioi. 
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